
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1923)

Heft: 17

Artikel: "Stargagen" - einst und jetzt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-732013

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-732013
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


isu ftetten. - ©idfer fd?etnf jebenfatlo su fein, bab fiep Reinbarbf gegen»
roarfig intenfto mit ben Problemen ber 3»tmfunfï innertid) su Pefd?dffigen
unb bie bîefer jungen ^unff abapuate Stuobrucfoform su fudjen fcheinf,
beren 3beat nach feiner Stnfichf ©parti ©haptin Pieiper um ndcpffen fommf,
afo ©d?dpfer eine# genau ber ©igenart ber ffutnmen &unff angcpabfen
©pietfppim.

B3ir haben bei ber Befrachtung ber pier sur Befprecpung fïepenbcn
3itmfonbernummer bei ber perfdnticpfeif biefer sooei beuffcpen ZRegiffeure
fdnger oermeitf, einmal meif mir mit Recpf annahmen, bah btefen beiben
au^ unferem Seferfreife bcfonbereo 3nfereffe entgegengebracht rnirb, sum
anberen, meit biefe Stabführungen ihnen moptbefannfer Buïnner unferen
Sefern ben 2Bunfd) crmecfen fottfen, auch bie fremben Stnftchfen fennen su
fernen. — Benn nichts lann unferen eigenen $ortsonf mehr ermeifern unb
baburd) nicht nur unb fetbft, fonbern fepfen ©nbeb unferer gansen 3nbuitrie
mehr nüpen, atö grünbticpeb ©fubium ber im Stubtanb kroaprten Btetboben.

(3(u3 „fidjfbit&büfjne".)

*

,,©targagen// - et'nff unb jefcf.
3n ihren „^omobienfaprfen" sieht Carotine Bauer infereffanfe Bergteiche

Stoifchen ben ©fargagen oon einft unb jepf. ©o fpietfe ber berühmte, ^on*
rab ©dpof in Hamburg bie ganse 333od?e für l Sater 16 ©rofcpen, 3fftanb
fange 3eit fogar für 1 Sater, Stetermann unb feine fpdfere 3ruu, bie geniatc
©epröber, Bluffer beb groben Jriebrich Submig ©prober, erhietfen bei ber
©dbbnemannfcpen Sruppe, beren ganser Btocpenetaf überhaupt nur i Sater
8 ©rofcpen betrug, eine oiefbeneibefe taöcpenftiche ©age oon 2 Satern —
unb ©cpbnemann tief? Jrau ©chrbber sieben, meit ffe bie Kühnheit paffe,
eine 3ufage oon mochenftiih 12 ©rofepen su oerfangen. $riebricb Submig
©chrbber, Bireffor, Sheaterbichfer, ©epaufpieter, Sanser, ©anger, atteb in
einer perfon, unb atteb in tünftterifcher Bottenbung, besog sufammen mit
feiner ©affin eine S3ocpengage oon 20 Satern. Itnb mie mürben ber grobe
Öanbmurft prepaufen unb ^onforfen fetbfî im taifertichen S3ien BTaria
Spereftab besaptt! ©ie burffen moepenftiep ihre Rechnungen einreichen -unb ba heipt eb auf einem atfen Btaff:

Biefe B3ocpe 6 Strien gefungen à 1 3t. 6 3t — ^"r.
©in Bîat in bie Suff geflogen 1 „ — „©in Btat inb Bkffer gefprungen 1 „ — „

• ©in Blat begoffen morben - „ — „©in Blat prüget befommen mit smei bfauen 3tecfen
à 34 ^r. 1 „ 8 „

3mei Ohrfeigen erhatfen 1 „ 8 „©inen 3ubfriff erhatfen 34 „ „
Brei Bertteibungen à 1 3t 3 „ — „

(Summa 14 3t. 24^r.
morüber banfbarfichff quittiere.

* *
11

!zu stellen. - Sicher scheint jedenfalls zu sein, daß sich Reinhardt
gegenwärtig intensiv mit den Problemen der Filmkunst innerlich zu beschäftigen
und die dieser jungen Kunst adäpuate Ausdrucksform zu suchen scheint,
deren Ideal nach seiner Ansicht Charli Chaplin bisher am nächsten kommt,
als Schöpfer eines genau der Eigenart der stummen Kunst angepaßten
Spieltypus.

Wir haben bei der Betrachtung der hier zur Besprechung stehenden
Filmsondernummer bei der Persönlichkeit dieser zwei deutschen Regisseure
länger verweilt, einmal, weil wir mit Istecht annahmen, daß diesen beiden
aus unserem Leserkreise besonderes Interesse entgegengebracht wird, zum
anderen, weil diese Ausführungen ihnen wohlbekannter Männer unseren
Tesern den Wunsch erwecken sollten, auch die fremden Ansichten kennen zu
lernen. — Denn nichts kann unseren eigenen Horizont mehr erweitern und
dadurch nicht nur uns selbst, sondern letzten Endes unserer ganzen Industrie
mehr nützen, als gründliches Studium der im Ausland bewährten Methoden.

(Aus „Hchtbildbühne".)
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„Stargagen" - einst und jetzt.

In ihren „Komödienfahrten" zieht Karoline Bauer interessante Vergleiche
zwischen den Stargagen von einst und jetzt. So spielte der berühmte Konrad

Eckhof in Hamburg die ganze Woche für i Taler 16 Groschen, Iffland
lange Zeit sogar für 1 Taler, Ackermann und seine spätere Frau, die geniale
Schröder, Mutter des großen Friedrich Didwig Schröder, erhielten bei der
Schönemannschen Truppe, deren ganzer Wochenetat überhaupt nur i Taler
s Groschen betrug, eine vielbeneidete wöchentliche Gage von 2 Talern —
und Schönemann ließ Frau Schröder ziehen, weil sie die Kühnheit hatte,
eine Zulage von wöchentlich 12 Groschen zu verlangen. Friedrich Tudwig
Schröder, Direktor, Theaterdichter, Schauspieler, Tänzer, Sänger, alles in
einer Person, und alles in künstlerischer Vollendung, bezog zusammen mit
seiner Gattin eine Wochengage von 20 Talern. And wie wurden der große
Hanswurst prehausen und Konsorten selbst im kaiserlichen Wien Maria
Theresias bezahlt! Sie dursten wöchentlich ihre Rechnungen einreichen -und da heißt es auf einem alten Blatt:

Diese Woche 6 Arien gesungen à i Fl. 6 Fl. — Kr.
Ein Mal in die Tust geflogen i „ — „Ein Mal ins Wasser gesprungen i „ - „

- Ein Mal begossen worden - „ —
Ein Mal Prügel bekommen mit zwei blauen Flecken

à 34 Kr. 1 „ 8 „
Zwei Ohrfeigen erhalten i „ 8 „Einen Fußtritt erhalten 34 „Drei Verkleidungen à i Fl 3 „ — „

Summa 14 Fl. 24Kr.
worüber dankbarlichst quittiere.
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